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Während der Durchsicht von 
"alten Belegen" fand ich ein Exem-
plar von Santessoniella arctophila aus 
der Schweiz: Engadin, Zernez - Val 
Raschitsch, 1520 m, 1923, E. Frey 
(Herb. Frey 8716, BERN). Es wuchs 
zwischen den Thalli von Fuscopan-
naria praetermissa (Nyl.) P.M.Jørg.

S. arctophila ist eine kleine, ein-
fach erkennbare Flechte, die über 
Moosen oder auf nacktem Boden oder 
Gestein in arktisch-alpinen Lagen 
wächst. Der Thallus ist körnig, meis-
tens braun, faltig wenn trocken, und 
gelatinös aufschwellend in Wasser. Er 
ist ganz von einer Rinde umgegeben 
und ist öfters reich fruchtend. Die 
Apothecien sind gewölbt, rotbraun 
mit einem dünnen, hellen Rand. Das 
Hymenium ist hemiamyloid (I+ grün-
blau in rotbraun rasch übergehend). 
Die Asci haben amyloide apikale 
Ring-Strukturen und sind 8-sporige; 
die Sporen sind hyalin, einfach, war-
zig und ellipsoid, 15-25 x 6-12 µm.

Die systematische Stellung von 
Santessoniella arctophila ist umstrit-
ten. Die Flechte wurde als eine Pan-
naria beschrieben, und lange fälsch-
licherweise in Parmeliella eingereiht 
(Jørgensen 1978). Henssen (1965) 
deutete an, dass es vielleicht eher ein 
Leciophysma sein könnte. Sie hat sie 
später (1997) in eine neue Gattung, 
Santessoniella, überführt. Gleich-
zeitig hat sie drei Varietäten, vor 
allem aufgrund der Wuchsform, 
aufgestellt. Das vorliegende Material 
gehört zur var. terricola Henssen.
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Santessoniella arctophila hat 
eine arktisch-alpine Verbreitung und 
ist circumpolar. Die Flechte wächst 
zwischen Mosen, auf Detritus und 
nackter Erde in Schneeböden auf 
schwach alkalischen Felsen/Böden. 
Sie ist keine extrem nördliche Art in 
Skandinavien (Santesson 1993), und 
kommt südlich bis etwa Hardanger-
vidda in Norwegen vor (ca. 60 Grad), 
aber ist häufiger im Norden (Finn-
mark). Vorkommen in Schottland 
und/oder den Alpen waren zu erwar-
ten und durch diesen Fund bestätigt 
für die Alpen. Da diese Flechte im 
Gelände leicht übersehen wird, kön-
nen weitere Funde in dieser Region 
erwartet werden. Sie dürfte kaum 
sehr selten sein, da der Standort 
nach der Arbeit von Frey (1952) nicht 
besonders bemerkenswert ist. 
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